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einzelne lıturgische 5Symbole wirklich haben, und der Deutung, die Han
ihnen und andern Dıingen, die überhaupt keinen symbolischen Charakter
haben, In verschiedenen Zeiten gab DiIie Systematık ist e{was Sfarr durch-
geführt, sowohl 1m Allgemeıinen eıl Prinzıplen, Kultiormen (Sprache,
Handlungen, Natursymbole), Kultzeiten, ultorte, lıturgische Gegenstände,
als im besondern : Meßopfter, Sakramente, Sakramentalien, CGjebet. Schon
alleın die Sakramente en in dieser Anordnung tür die ıturg1 niıcht
dıe Bedeutung WI1E TÜr andere theologische Disziplinen. Mit Recht betrachtet
Studeny dıe Liturgik nicht als weig der Pastoraltheologie, sondern als
selbständıge Wissenschafit. Sein uch ist eines der ersten als ehr- un
Handbücher gedachten, das au der VO  — Thalhofer-Eisenhofer gegebenen
Grundlage weiterbauend, der Behandlung der ıturgıe als selbständiger
Wıssenschafit auft uUuNseren theologischen Hochschulen dienen 111 und auch
vortreiflich dienen kann.

Salzburg. Otto Drinkwelder.

Das Verzeichnis der St. Galler Heiligenleben und ihrer Handschriften
im Codex Sangall Nr. 566 Fın Belıtrag ZUr Frühgeschichte der Galler
Handschriftensammlung, nebst Zugabe einiger hagiologischer Jexte VvVon
man e ] Mu Benediktiner der LE.zabte1 Beuron. Verlag der UnNST-

die Erzabte!1 Beuron Abt.
schule der Frzabtel Beuron 1918 (Texte und Arbeiten, herausgegeben durch

eit 3/4)
Die Arbeit bietet in kalendarischer und hagiographischer Hınsicht

großes Interesse. Das Kalendarıum VO  — (jallen 1m Jahrhundert War in
seinen Grundzügen ohl schon bekannt, erhält ber 1er iıne Bereicherung
durch die besondere Berücksichtigung aller In St (jallen damals bekannter
und belıebter HMeiligenteste, WEln sich auch N1IC nachweisen läßt, daß
saämtlıche hıer erwähnte Feste uch durch ine lıturgische Feier ausgezeichnet
WAaTell. Hagiographisch Dietet das veröffentlichte Verzeichnis einen gyuten
Finblick In die handschriftliche Literatur Heiligenleben in St. G’allen
VO bis un Jahrhundert, da nıicht NUur der Name des Heiligen
erwähnt, sondern zugleich auch die Handschrift der Bibliothek angegeben
ist, ın der sıch seine Lebensbeschreibung findet. Mit großer Muüuhe und
Sachkenntnis untersucht Munding, welche VOIN den damaligen Handschriften
auch heute noch vorhanden Sind. Liturgiegeschichtlich bedeutsam sind
die allmählıg häufiger werdenden Nachträge VO  G} Heılıgenfesten 1NSs Kalen -
darıum und die wachsende Verwendung der Heiligenleben Ur lıturgischen
Lesung. enn der 7Zweck des veröffentlichten Kalendarıums W: ursprüung-
lich gew1ß eın anderer, als der Nachweis, welches uıch oder (Quaternionen-
heft betreifenden este ZUr gemeinsamen Lesung herbeigebracht werden
müßte eines Hassıionale oder e1ines Lektionariums diente iıne N
Bıbliothek undıings ogründliche Studie reiht sich würdig den Propheten-
texien, eit 1/2 derselben ammlung

Salzburg. Otto Drinkwelder.

Feclesia Herausgegeben VON eIoONs Herwegen, Abt von Marıa-
AaaC. (TH AL NT: Vom e1ıs der EIituUrSiEe (1918) XVI undS4 O, 1926 I1 Casel. Das Gedächtnis des Herrn 1n
der altchristlichen EItURSTE: X I1 und Sa DPf. 111
Hammenstede, Dıe 1EULZLE als Erlebnis XII un SE 2.40
Freiburg B: Herder 918/19.

Die NEUE, Von Maria-Laach herausgegebene Broschürensammlung SEeiIZ

Soeben ist davon die und umgearbeitete und vermehrte Auflage CT
schienen. erg „Anzeiyer“* rückwärts.

iudien il ltteilungen (1919/20)
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einen ] eserkreis voratis, der Gelegenheit hat, die ıturgıe in vollendeter
Ausführung VOT sich sehen nd mitzumachen, und darum bestrebt ist,
dieses Mitleben miıt der iıturgıe möglichst verinnerlichen und Zu Ver-

geistigen. Ebenso tern [0)8| der Rubrizistik der rein hıistorischen Betrachtung
WIrd das Augenmerk auf das eistige und Erlebnismäßige gerichtet, WI1Ee

Unddies schon 1m Titel des un Bändchens Uum Ausdruck kommt
Was der 'Tıtel verspricht, hält auch das Buch Nur wer die Liturgie kennt
und out ennt, wIird von den bisherigen Bändchen der Sammlung Nutzen
haben Fıne erste Einführung Tür nfänger wollen S1e nicht bieten. Casel
schält aus dem reichen eutigen MeßBß-Riıtus geschickt den äaltesten liturgischen
ern heraus, VO  m} dem aus erst die Entwicklung verstanden wird, und
zeigt den Zusammenhang des alten eucharıistischen (jebetes mıiıt den Formen
der antiıken ] _ıteratur. DIie Auffassung über Christus In der Liturgie der
Urzeit ist schartf ausgeprägt. (i1uardınıs geistvolle Arbeit geht e1it über das
rein liturgische (jebilet hinaus und ist berufen, aUut alte, se1t den Stürmen
des sechzehnten Jahrhunderts allzu sehr iIm intergrund stehende (irund-
salize des geistlichen Lebens zurückzugreıfen. Hammenstede biletet den Nie-
derschlag VOT Akademikern gehaltener Vorträge. Beim Fehlen des lebendigen
Wortes machen aber dıe bloß gelesenen Vorträge miıtunter den Findruck
des allzıu gewaltsam gesuchten modernen Ausdruckes.

Salzburg. 450 Drinkwelder.

Untersuchungen ZUur Geschichte des Noviziates in der Gesellschaft Jesu.
Von EF Hermann S IOCKILUS Falkenroth, Bonn Rh 1918 225

Der bekannte Forscher 1ügt hıer seinen bisher erschienenen Arbeiten
vyADÜG CGjeschichte der esellschaft Jesu einen neuen Beitrag, der dıe gleichen
Vorzüge W/1e dıie früheren aufweist. Auf der Grundlage einer Handschrift
der Bibliotheque Mazarıne Parıs, VO  —; der sich noch unmittelbar VOT
dem Weltkrieg ine CHNauUE Abschrift besorgen assen konnte, zeichnet CI
ıunter Beiziehung des übrigen zweckdienlichen Materials us em Jahr-
hundert 1n DYEeNAUECIN Anschluß die JTagesordnung das Leben 1mM Novizılate
In all seinen Finzelheiten. Die Handschrift gehört em Jahrhundert
(nach 1628 Daß iNan bel einem Forscher W1Ee Stöckius aut Seite gleich
viermal dem Ausdruck „Anbetung“ der heilıgen Jungfrau egegnet, dar-
ber dar{i wohl se1in Erstaunen außern. eite F2022328 erfolgt der Ort-
lıche Abdruck der genannten Pariser Handschriuit. Möge der angekündigte
I1 Ban bald tolgen können.

Coesteld. Rothenhäusler.
D

Allgäuer Geschichtsfreund. Herausgegeben Historischen ereıin
rür das Allgäu Kempten 1918, Nr.

en Inhalt des aNzeN Heftes bıldet die Würzburger Dissertation on
Dr ose Rottenkolber Der KEmMPieCNHETr HSE E1TMNLEIE

Ime Das Stiftland Kempten War ine der bedeutendsten
Fs ist us der en Girafschaftgeistlichen Herrschaften Süddeutschlands.

Kempten hervorgegangen, wurde iIm hohen Miıttelalter bereits reichsunmittel-
bar, War aber kein durchaus geschlossenes (jebiet. Andere mächtige CGirund-
herren, die dieselbe Ausdehnungslust verspurten WIEe Kempten, machten ihm
renzen un Rechte vielfach streitig; Qallz besonders die Stadt Kempten,
die eıle aus dem Stift hervorgegangen, aber durch die Annahme des
evangelischen Bekenntnisses sich bereıits seit 537 VOIN demselben losgesagt
und die Reichsfreiheit erlangt hat So gab Anlaß tür Reibungen und
Kämpfe In solche hat sich auch der Aaus einem schwäbischen Frei-
herrngeschlecht stammende Ursta. HMeinrich on Ulm 1e] AD viel einge-


